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Erfüllung und ınlösung der göttliıchen Verheibung SUOSal Identität zwıschen dem erlösten Israel und

Se1In 'olk der Kırche gerade In der Keal-Fıiguration durch cd1e
Der drıtte Teıl cschheßlich entfaltet ungfrau und (i1ofltesmutter Marıa überzeugend dar-

plızıt d1e theologısche Bedeutung der Jungfrau und gestellt. Kritische Anfragen In Detaıils werden NıIC
(ioftesmutter Marıa In ıhrer » Immaculata C ONcep- ausbleıben: manches weılılterer Präzisie-
110« als s Inbild des erlösten Israel«., ach einer IUNLE und Äärung, iınsbesondere W ASN cd1e Kezeption
Vorstellung und Analyse bıblıscher Fıgurationen evolutionstheoretischer Onzepte betrifft uch
1ür Israel (Menschensohn, Knecht Gottes. Tochter cheınt mıf der tIradıtiıonellen theologıschen Be-
/10n2, ungfrau Israel e1C.) wırd der bıblısch-patri- Jahung ıner unmı1ıtLielibaren (rottesschau Jesu schon
tısche und theologısche eZzug hergestellt Ma- auftf en kaum vermiıLielbar, ass Jesus ( 'hrıstus
rma als » Tochter 7101N« und »Jungfrau rael«; 168 e1n »(Jlaubender« wahr. Ww1e 168 1NDIIIC auftf
geschieht mıt begrifflichem und sachlıchem eZug S21n wahres Menschsein behauptet wırd, wOobel

Vätertheologıe eINEs Ineimander VOHIN Marıa und ber das Bekenntnis SeINer e1 SOTO olg
Kırche lle (Glaubensaussagen ber dıe 1IrC Unbeschadet SCWISSET, 1m ( janzen ‚her
sSınd zugle1c. Aussagen ber Marıa, das Urbild der ginaler Einschränkungen, ist cd1e Siudcdıe jedenfalls
Kırche [Das ogma V  — der Unbefleckten EmMp- lesens- und edenkenswert
fangn1s wırd dann als »Dogma uch ber Israel« Josef SpindelböcKk, St Polten
vorgestellt, Insofern 1m »heılıgen Kest« dıe »sıch
durc  altende Ireue (J011es sSeInem Volk«
Oltfen bar wırd und <SOoOmı1ft durch Oft In sSe1Inem AL Sr LUCLA, ( Omo veEJoO a Mensagem >atreves dOos fem-
yrwählten Volk 1nNe egenaktıon der Befre1- DOS dOos AcontecıimunosS<, Verlag Karmel ( OLIM-
uULS ALUSN den Unheilszusammenhängen dAeser Welt 3ra -/)2006/Versand. Secrata-
erfolgt ist. usdrücklıc bekennen sıch dıe Autoren FIAdO Aas Pasorinhos, Euro

»Glaubensemsicht, ass Jesus N1IC möglıch
geworden ware hne se1INe Vorfahren. und ass Y ST Lücı1a, dıe deposıtäarıa da Mensagem (wıe S1C
In Israel ohne d1e Weltergabe des auUuDEenNns V  — ( 1e- Vorwort Jerem1as arlos Vechıima nannte), haft
neratiıon ( jeneratıon NıCcC das > Ja< Marıas SE RC- ıhren Memoörı1as NıIC alle FEınzelheıiten chriıft-
ben hätte« Um möglıchen Mıssverständniıs- ıch festgehalten. Aulftrag des Provınzılals mach-
y 11 egegnen, erfolgt 1ne theologısche Äärung Ie S16 d1ese krganzungen, ach dem / weıfel
des Bekenntnisses Jesus ( 'hrıstus als dem eINZ1- bezüglıch einer erfügung des eılıgen Siuhls
SCH FErlöser der Welt [ies SCHIE jedoch gerade Nıchts ber cd1e Botschaft sagen) beseıitigt
e1INne möglıche Mıtwiırkung vonseılıten der Menschen den nNnsgesam bhletet das uchleın 1m Vergleich
N1IC AUS, W1Ie S1C ‚.hben 1m »Kecsft Israels« und iınsbe- den Memorias Schwester 1 ucıa spricht ber Ha-
sondere In Marıa verwiırklıcht worden S11 Auf d1e- ıma ınhaltlıch nıchts Neues., Neu ist ber cd1e
CT Grundlage WITI dann das erständnıs iüur dıe sammenhängende Darstellung der Ere1gn1isse VCHI

» Taufe als rreitung ALSN dem Machtbereich der den Engelserscheinungen hıs den Marıener-
FErbsüuünde« erO1InNe] DIie na ( hrıst1 haft sıch In scheinungen hıs August 1917 Cr e1igentlich
der Kırche verleıblıicht, SOdass S1C dort inkarnato- nıchts ber den 15 Uktober!) und iıhre authentische
rscher Leıibhaftigkeit £1DEN! anwesend ist. /u- Interpretation Urc dıe Seherın S1e hebhf dıe HFr-
17 WITI schöpfungstheologısch und zugle1c wählung Urc O1 hervor. der dıe Kınder, alsSg das

ChWACNE und Kleıne, auszeıchnet, der deneschatolog1sc Marıa als »clas unverdorbene KON-
ZepL der chöpfung« vorgestellt. DIie Kx1ıstenz der und Upfergedanken, der schon In den ngelser-
unbefleckt empfangenen Jungfrau und (101tesmut- scheinungen egegnel. DIie Ere1ignisse wurden ALUSN

ier Marıa ıst, ıunbeschadet er geschichtlichen der spaleren 1C der reıiten 1 . ucıa ausgelegt. Man-
Vorbereitung und Voraussetzung, e1n »TeINEes Wun- ches Klıngt kur10s, 1wa dıe Iinnıtarısche Deutung
der«. e1n »TeINEes (ieschenk« DIe Welt T1 In der S ahl 15 (Erscheinungsdatum!) ALSN dıe Fın-
ıhr DE, »WIe S1C VCHI Oft gedacht ist reıin heıt Gottes) und Te1 Personen) 1 . ucıa S16 cd1e
und makellos, iIrahlend W1Ie In morgendlıchem (l der Welt das Unbefleckte Herz Marıens
Schöpfungsglanz« TS1I nac. mehreren ungenügenden, ALSN polıtıscher

Der Kezensent haf d1eses engagılerte, Vermutt- Ruücksichtsnahme bewusst 1m Unklaren gelassenen
lung V  — biblısch-kırchlicher (rlaubenseimsich: und Weıhehandlungen UrCc oOohannes Paul Il
allgemeın-menschlicher Erfahrung bemuühte Buch Marz 1984 korrekt durchgeführt (S 54) und legt ıhr
mıf Interesse gelesen und S1C cd1e darın entfaltete entscheidende edeutung ZU1 Verhinderung e1INESs
Hauptthese einer In der undestreue (j011es be- Atomkrieges und ZU1 ıcherung des Friedens be1
gründeten tefen ONLINULLAL, Ja recC verstanden en /Z/usammenhang VCHI 1e und Dpfer cstellt

Erfüllung und Einlösung der göttlichen Verheißung
an sein Volk.

Der dritte Teil schließlich (218–395) entfaltet ex-
plizit die theologische Bedeutung der Jungfrau und
Gottesmutter Maria in ihrer »Immaculata Concep-
tio« als »Inbild des erlösten Israel«. Nach einer
Vorstellung und Analyse biblischer Figurationen
für Israel (Menschensohn, Knecht Gottes, Tochter
Zion, Jungfrau Israel etc.) wird der biblisch-patri-
stische und theologische Bezug hergestellt zu Ma-
ria als »Tochter Zion« und »Jungfrau Israel«; dies
geschieht mit begrifflichem und sachlichem Bezug
zur Vätertheologie eines Ineinander von Maria und
Kirche. Alle Glaubensaussagen über die Kirche
sind zugleich Aussagen über Maria, das Urbild der
Kirche. Das Dogma von der Unbefleckten Emp-
fängnis wird dann als »Dogma auch über Israel«
vorgestellt, insofern im »heiligen Rest« die »sich
durchhaltende Treue Gottes zu seinem Volk« (329)
offenbar wird und somit durch Gott in seinem aus-
erwählten Volk stets eine Gegenaktion der Befrei-
ung aus den Unheilszusammenhängen dieser Welt
erfolgt ist. Ausdrücklich bekennen sich die Autoren
zur »Glaubenseinsicht, dass Jesus nicht möglich
geworden wäre ohne seine Vorfahren, und dass es
in Israel ohne die Weitergabe des Glaubens von Ge-
neration zu Generation nicht das ›Ja‹ Marias gege-
ben hätte« (333). Um möglichen Missverständnis-
sen zu begegnen, erfolgt eine theologische Klärung
des Bekenntnisses zu Jesus Christus als dem einzi-
gen Erlöser der Welt. Dies schließt jedoch gerade
eine mögliche Mitwirkung vonseiten der Menschen
nicht aus, wie sie eben im »Rest Israels« und insbe-
sondere in Maria verwirklicht worden sei. Auf die-
ser Grundlage wird dann das Verständnis für die
»Taufe als Errettung aus dem Machtbereich der
Erbsünde« eröffnet: Die Gnade Christi hat sich in
der Kirche verleiblicht, sodass sie dort in inkarnato-
rischer Leibhaftigkeit bleibend anwesend ist. Zu-
letzt wird schöpfungstheologisch und zugleich
eschatologisch Maria als »das unverdorbene Kon-
zept der Schöpfung« vorgestellt. Die Existenz der
unbefleckt empfangenen Jungfrau und Gottesmut-
ter Maria ist, unbeschadet aller geschichtlichen
Vorbereitung und Voraussetzung, ein »reines Wun-
der«, ein »reines Geschenk« (385). Die Welt tritt in
ihr so zutage, »wie sie von Gott gedacht ist – rein
und makellos, strahlend wie in morgendlichem
Schöpfungsglanz« (385).

Der Rezensent hat dieses engagierte, um Vermitt-
lung von biblisch-kirchlicher Glaubenseinsicht und
allgemein-menschlicher Erfahrung bemühte Buch
mit Interesse gelesen und sieht die darin entfaltete
Hauptthese einer in der Bundestreue Gottes be-
gründeten tiefen Kontinuität, ja recht verstanden

sogar Identität zwischen dem erlösten Israel und
der Kirche gerade in der Real-Figuration durch die
Jungfrau und Gottesmutter Maria überzeugend dar-
gestellt. Kritische Anfragen in Details werden nicht
ausbleiben; so manches bedarf weiterer Präzisie-
rung und Klärung, insbesondere was die Rezeption
evolutionstheoretischer Konzepte betrifft. Auch
scheint es mit der traditionellen theologischen Be-
jahung einer unmittelbaren Gottesschau Jesu schon
auf Erden kaum vermittelbar, dass Jesus Christus
ein »Glaubender« wahr, wie dies im Hinblick auf
sein wahres Menschsein behauptet wird, wobei
aber das Bekenntnis zu seiner Gottheit sofort folgt
(357). Unbeschadet gewisser, im Ganzen eher mar-
ginaler Einschränkungen, ist die Studie jedenfalls
lesens- und bedenkenswert.

Josef Spindelböck, St. Pölten

Sr. Lucia, Como vejo a Mensagem ›atrevés dos tem-
pos e dos acontecimunos‹, Verlag Karmel v. Coim-
bra (ISBN 972-8524-58-7) 2006/Versand: Secrata-
riado das Pasorinhos, 63 S., Euro 2,5.

Sr. Lúcia, die depositária da Mensagem (wie sie
im Vorwort P. Jeremias Carlos Vechina nannte), hat
in ihren Memórias nicht alle Einzelheiten schrift-
lich festgehalten. Im Auftrag des Provinzials mach-
te sie nun diese Ergänzungen, nach dem Zweifel
bezüglich einer Verfügung des Heiligen Stuhls
(nichts über die Botschaft zu sagen) beseitigt wur-
den. Insgesamt bietet das Büchlein im Vergleich zu
den Memorias (= Schwester Lucia spricht über Fa-
tima) inhaltlich nichts Neues. Neu ist aber die zu-
sammenhängende Darstellung der Ereignisse von
den Engelserscheinungen bis zu den Mariener-
scheinungen bis zum August 1917 (aber eigentlich
nichts über den 13. Oktober!) und ihre authentische
Interpretation durch die Seherin. Sie hebt die Er-
wählung durch Gott hervor, der die Kinder, also das
Schwache und Kleine, auszeichnet, oder den Süh-
ne- und Opfergedanken, der schon in den Engelser-
scheinungen begegnet. Die Ereignisse wurden aus
der späteren Sicht der reifen Lucia ausgelegt. Man-
ches klingt kurios, etwa die trinitarische Deutung
der Zahl 13 (Erscheinungsdatum!) aus 1 (= die Ein-
heit Gottes) und 3 (= drei Personen). Lucia sieht die
Weihe der Welt an das Unbefleckte Herz Mariens
erst (nach mehreren ungenügenden, aus politischer
Rücksichtsnahme bewusst im Unklaren gelassenen
Weihehandlungen) durch Johannes Paul II. am 25.
März 1984 korrekt durchgeführt (S. 54) und legt ihr
entscheidende Bedeutung zur Verhinderung eines
Atomkrieges und zur Sicherung des Friedens bei.
Den Zusammenhang von Liebe und Opfer stellt
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1 ucıa ccehr cstark herau ebenso wırd uch mehr- utıger We1lse be1ı jeder hl Messe In sSeInem 'Oll-
mals VOHIN der Lichtsphäre gesprochen, In d1e dıe ZUE gegenwärtig ist. DIie Einsetzung der FEucharıs-
Kınder hineingetaucht wurden und durch cese 1nNe tlı1e erfolgte mıf dem Zel, ass cd1e Gläubigen er
große Stärkung empfangen en » Wenn WIT dıe Seıiten Anschluss dıe Lebenshingabe Jesu tlınden

könnten » Im Leizien en hat Jesus Se1InNgesamile Botschaft durchgehen, angefangen V  —

den Engelserscheinungen, lınden WIT eiInen UuIru pfer der Welt eingestiftet, damıt cd1e Menschheıit
und Dier, das f dargebracht wırd Urc dıe /eıiten hın daran heilbringend und mı1t-

ALUSN 1e und iüur dıe Bekehrung der Siunder.« (Das verantwortlich Anteıl nehmen kann.« 43)
uchleın ist bereıts In deutscher Sprache erschle- Beım Dpfer der Kırche scht N1IıC 11L den
11C11 und kann ber » Bolte VOHIN Fatıma«. OSLIAC Urc den Priester bewırkten Konsekrationsakt.
1110264, Kegensburg, Tel 0941/5 7565 be- sondern VOol em uch d1e Lebenshingabe der

werden.) Anton ZIiegeNduUS, USSDUFE Gläubigen, dıe symbolısıert Urc dıe en VCHI

Brof und Weın mıf dem pfer ( hrıst1 auf dem Al-
vereınt werden. 47) [a dıe Gläubigen durch cd1e

aulfe In TISIUS eingeglıedert, Ja »e1mn e1b mıf
( hrıstus« Sınd, ist dıe (j e meıInscha der GläubigenDogmatik
»hineingehoben« In das 1ne Dpfer Chrısti, das S1C

JTohannes: 'pJer UNd Person. T’heologte Ader 110111 »»e1genständ1g« arbrıngen kann. hne
Eucharistie Aatls ZuUgAang 7Ur Identität des Priesters, gleich dem Kreuzesopfer e1WAS hinzuzufügen«.
Dornbirn 2006 195 ISBN 53-95020/17-2-5 Euro 53)
15, 00 FKıne personal orientierte Messopfertheologıe (1 -

cheınt eufe als wıichltiges Desıderat, verlegten
Dem uUufor ist d1esem Buch cd1e Identität doch dıe nachtridentimıschen Messopfertheorien

des Priesters (9) cd1e In ıhrer Beziehung cd1e SIC  arkeıt des UOpfers In d1e Doppelkonsekra-
Dpfer der Messe beleuchten ıll11mmt tıon und dıe JIrennung der (ijestalten VOHIN Broft und

sıch VOolL, uch aufzuzeigen, W1Ie cd1e Messe als Weın, W A als außerlich angesehen werden
pfer ( hrıst1 zugle1ic Dpfer der Kırche ıst. d1e In ITLUSS, während d1e Mysterientheologie e1INEes ( Ido
ıhrem Vollzug cd1e Quelle und den Öhepunkt ıhres 4S VCHI einer bloß konsekratorischen ergegen-

Lebens Iındet. wärtigung 15) des He1ilswerkes ( 'hrıst1 ausg1ng,
DIe Siudıie haf folgenden uflbau ınleıtung (mıt wOobel der e1igenilıche S1IC  are Darbringungsakt

der Erklärung des theologıschen Anlıegens) (S— der 1IrC NıCcC mehr hiınreichend egründe‘ WE -

23), Theologıischer ahmen (24-68), IDER den kann DIe theologıschen Entwürfe. dıe der
Messopfer als Dpfer ( hrıst1 und pfer des Priesters Mysterientheologie gefolgt SInd, egnügen sıch mıf
(69—97), Folgen Tr das ge1istiliche en (101— einem rein katabatıschen erständnıs der ıturgle,
179) en Abschluss hıldet 1ne »Lıturgietheolog1- dem »cd1e Mıtbeteiligung des Menschen ber e1n
csche (nundsatzreflex10n« Angehängt bloßes >Empfangen« N1IıC hinausgeht« »S1e
Ist e1n gegliıedertes . ıteraturverzeıchnıs. vernachlässıgen dıe SIC  arkeıt des UOpfers, weıl

VT hehf hervor. ass das pfer der Messe als Y auftf dıe ene e1INESs ultmysteriums verlagert
relatıves pfer sıch £21DEeN! auftf das eiNZLIgE 1S10O- wırd, weilches Z Wi 11IUS der Kırche In SINNEN-
rsche pfer bezıieht. das T1ISIUS e1n iüur allemal ällıgen Zeichen ausgedrückt, In sSeInem Kern ber

UnNnsSIC bleibt < 14)Suhne iüur cd1e en Kreuz dargebracht
hat. Dieser ständıge Bezugspunkt, das KTeUZESEEC- Als AaCNSIES ware hervorzuheben, ass Y dem
chehen ist ber N1IC e1n Ere1gnis, das In der |DJE VT uch darum scht zeıgen, W1Ie dıe spırıtuelle
eNs1on des bloß Hıstorischen verblıebe, vielmehr Ausrichtung des Priesters mıt In den Vollzug des
wırd Urc dıe uferstehung In das STteNenNde eucharıstischen Upfers ınflıelit In der »sakramen-
e17Z der wWıgkeıt hineingehoben: »S ist keine len Kealısıerung der Christusförmigkeıt 162

>Fortsetzung« des Hıstorischen In der EW1g- dann uch das Uundamen: 1ür dıe getstiich-Morali-
keıt. sondern e1n >»Ewıg-Werden« des Hıstorischen sche Oorderung, ass dıe e1igene Lebenshingabe
celhsft. « 35) Äus cAhesem (ırund kann das In dıe sıch der Hıngabe ( 'hrıst1 persönlıch angleicht«.
wıgkeıt gehobene pfer ( hrıst1 len In der e1f 61) Der Priester Ist In besonderer We1se hineinge-
der Kırche auf den Altären des eucharıstischen Up- TIOTLMLICIHN In das pfer ( 'hrıst1ı (78—84) Fur das

geistliıcheen des Priesters leıteft sıch dadurch e1-ters vollzogenen Handlungen In jedem Punkt auf
der Selitachse gleichzeıntig werden, ass 1A1- e1 VOHIN Folgerungen ab
SAC  1C e1n und 4SSCeIDEe Dpfer ıst. das e1inst blutıg DIe »sakramental-geheimnıshafte Kealısıerung
auf Oolgotha dargebracht wurde und das 1L  — In der UOpferhingabe ( 'hrıst1ı 1m Priester erTorde: uch

Lucia sehr stark heraus; ebenso wird auch mehr-
mals von der Lichtsphäre gesprochen, in die die
Kinder hineingetaucht wurden und durch diese eine
große Stärkung empfangen haben. »Wenn wir die
gesamte Botschaft durchgehen, angefangen von
den Engelserscheinungen, finden wir einen Aufruf
zum Gebet und Opfer, das Gott dargebracht wird
aus Liebe und für die Bekehrung der Sünder.« (Das
Büchlein ist bereits in deutscher Sprache erschie-
nen und kann über »Bote von Fatima«, Postfach
1110264, 93014 Regensburg, Tel.: 0941/57565 be-
zogen werden.) Anton Ziegenaus, Augsburg

Dogmatik

Nebel, Johannes: Opfer und Person. Theologie der
Eucharistie als Zugang zur Identität des Priesters,
Dornbirn 2006, 198 S., ISBN 3-9502071-2-5, Euro
15, 00

Dem Autor ist es in diesem Buch um die Identität
des Priesters zu tun (9), die er in ihrer Beziehung
zum Opfer der Messe beleuchten will. Dabei nimmt
er sich vor, auch aufzuzeigen, wie die Messe als
Opfer Christi zugleich Opfer der Kirche ist, die in
ihrem Vollzug die Quelle und den Höhepunkt ihres
ganzen Lebens findet.

Die Studie hat folgenden Aufbau: Einleitung (mit
der Erklärung des theologischen Anliegens) (8–
23), 1. Theologischer Rahmen (24–68), 2. Das
Messopfer als Opfer Christi und Opfer des Priesters
(69–97), 3. Folgen für das geistliche Leben (101–
179). Den Abschluss bildet eine »liturgietheologi-
sche Grundsatzreflexion« (181–192). Angehängt
ist ein gegliedertes Literaturverzeichnis.

Vf. hebt hervor, dass das Opfer der hl. Messe als
relatives Opfer sich bleibend auf das einzige histo-
rische Opfer bezieht, das Christus ein für allemal
zur Sühne für die Sünden am Kreuz dargebracht
hat. Dieser ständige Bezugspunkt, das Kreuzesge-
schehen ist aber nicht ein Ereignis, das in der Di-
mension des bloß Historischen verbliebe, vielmehr
wird es durch die Auferstehung in das stehende
Jetzt der Ewigkeit hineingehoben: »Es ist keine
bloße ›Fortsetzung‹ des Historischen in der Ewig-
keit, sondern ein ›Ewig-Werden‹ des Historischen
selbst.« (35) Aus diesem Grund kann das in die
Ewigkeit gehobene Opfer Christi allen in der Zeit
der Kirche auf den Altären des eucharistischen Op-
fers vollzogenen Handlungen in jedem Punkt auf
der Zeitachse gleichzeitig werden, so dass es tat-
sächlich ein und dasselbe Opfer ist, das einst blutig
auf Golgotha dargebracht wurde und das nun in un-

blutiger Weise bei jeder hl. Messe in seinem Voll-
zug gegenwärtig ist. Die Einsetzung der Eucharis-
tie erfolgte mit dem Ziel, dass die Gläubigen aller
Zeiten Anschluss an die Lebenshingabe Jesu finden
könnten: »Im Letzten Abendmahl hat Jesus sein
Opfer der Welt eingestiftet, damit die Menschheit
durch die Zeiten hin daran heilbringend und mit-
verantwortlich Anteil nehmen kann.« (43) 

Beim Opfer der Kirche geht es nicht nur um den
durch den Priester bewirkten Konsekrationsakt,
sondern vor allem auch um die Lebenshingabe der
Gläubigen, die – symbolisiert durch die Gaben von
Brot und Wein – mit dem Opfer Christi auf dem  Al-
tar vereint werden. (47) Da die Gläubigen durch die
Taufe in Christus eingegliedert, ja »ein Leib mit
Christus« sind, ist die Gemeinschaft der Gläubigen
»hineingehoben« in das eine Opfer Christi, das sie
nun »›eigenständig‹ darbringen kann, ohne zu-
gleich dem Kreuzesopfer etwas hinzuzufügen«.
(53)

Eine personal orientierte Messopfertheologie er-
scheint heute als wichtiges Desiderat, verlegten
doch die nachtridentinischen Messopfertheorien
die Sichtbarkeit des Opfers in die Doppelkonsekra-
tion und die Trennung der Gestalten von Brot und
Wein, was als zu äußerlich angesehen werden
muss, während die Mysterientheologie eines Odo
Casel von einer bloß konsekratorischen Vergegen-
wärtigung (15) des Heilswerkes Christi ausging,
wobei der eigentliche sichtbare Darbringungsakt
der Kirche nicht mehr hinreichend begründet wer-
den kann. Die theologischen Entwürfe, die der
Mysterientheologie gefolgt sind, begnügen sich mit
einem rein katabatischen Verständnis der Liturgie,
in dem »die Mitbeteiligung des Menschen über ein
bloßes ›Empfangen‹ nicht hinausgeht« (ebd.). »Sie
vernachlässigen die Sichtbarkeit des Opfers, weil
es auf die Ebene eines Kultmysteriums verlagert
wird, welches zwar im Ritus der Kirche in sinnen-
fälligen Zeichen ausgedrückt, in seinem Kern aber
unsichtbar bleibt.« (14)

Als Nächstes wäre hervorzuheben, dass es dem
Vf. auch darum geht zu zeigen, wie die spirituelle
Ausrichtung des Priesters mit in den Vollzug des
eucharistischen Opfers einfließt. In der »sakramen-
talen Realisierung der Christusförmigkeit liegt
dann auch das Fundament für die geistlich-morali-
sche Anforderung, dass die eigene Lebenshingabe
sich der Hingabe Christi persönlich angleicht«.
(61) Der Priester ist in besonderer Weise hineinge-
nommen in das Opfer Christi (78–84). Für das
geistliche Leben des Priesters leitet sich dadurch ei-
ne Reihe von Folgerungen ab:

Die »sakramental-geheimnishafte Realisierung
der Opferhingabe Christi im Priester erfordert auch
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